
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblaktt für Hkadk und LTand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 162 Donnerſtag den 15. Juli. 1886.
Vierteljährlicher Abonnementspreis 2 in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, JnſeratenAnnahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-

bracht, daß die aus Anlaß der Vermehrung der
Zahl der Looſe der Königlich Preuß. Klaſſen-
Lotterie von der 175. Lotterie ab neuerrichteten
Kollekturen bis auf einige wenige Stellen, für
welche jedoch bereits beſtimmte Perſonen deſignirt
ſind, in Berlin, ſowie in den Provinzen beſetzt
ſind. Weitere Bewerbungen um dieſe Kollekteur
ſtellen ſind daher zwecklos.

Bei der unverhältnißmäßig großen Zahl der
eingegangenen Bewerbungsgeſuche können beſon-
dere Beſcheide auf dieſelben nur inſoweit ertheilt
werden, als dazu noch eine beſondere Veran-
laſſung vorliegt.

Zugleich wird mit Bezug auf den in der 2.
Beilage der Nr. 138 des „Deutſchen Reichs-
und Preußiſchen Staats Anzeigers“ veröffent-
lichten Plan zur 175. Lotterie noch beſonders
bekannt gemacht, daß der Verkauf der Looſe zu
derſelben bei ſämmtlichen Lotterie-Einnehmern
ſpäteſtens am 16. Auguſt d. J. zu beginnen hat,
daß ein erheblicher Theil dieſer Looſe in Achtel-
abſchnitten, ſogenannten Achtellooſen, zum Ver-
kauf gelangen und zu dieſem Zwecke jeder König-
lichen Lotterie- Einnahme eine entſprechende An-
zahl ſolcher Achtellooſe überwieſen werden wird.

Berlin, den 2. Juli 1886.
Königlich Preuß. General Lotterie -Direktion.

J. V.: gez. Martzy. gez. Thiele.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der hieſige FiſchereiVerein für die Erlegung
eines Reihers von jetzt ab nur noch 50 Pfg.
und zwar für die der jungen Reiher auch dann
nur als Prämie zahlt, wenn letztere den Horſt
bereits verlaſſen hatten.

Auf die Prämie hat n ur der Erleger Anſpruch.
Merſeburg, den 10. Juli 1886.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter ſind unter

Nr. 135 der Mechaniker Friedrich Dietz und
der Mechaniker Louis Böhme, beide aus Schkeuditz,
welche unter der Firma

Dietz G Röhmezu Schkeuditz eine offene Handelsgeſellſchaft,
die am 15. Juli er. beginnt, errichtet haben,
eingetragen auf die Anmeldung vom 8. am H.
Juli 1886.

Merſeburg, den 9. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. III.

Bekanntmachung.
Die berichtigten Gemeindewählerliſten liegen

vom 15. bis 30. Juli er. im Communalbureau
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen

gegen die Richtigkeit dieſer Liſten bei uns ange-
bracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Coaks
werden in unſerer Gas- Anſtalt von heute
ab bis auf Weiteres mit 80 Pfg. pro
Hektoliter verkauft.

Merſeburg, 12. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Vergebung
eiſerner Brückenconſtruetion.

Die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen
Ueberbauten für 6 kleinere Brücken bezw. Durch-
läſſe der Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln ſoll

nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs und
Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223 von 1885
und im Amtsblatt der Königl. Regierung zu
Merſeburg Stück Nr. 44 von 1885 veröffent-
lichten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich verdungen
werden.

Jm Ganzen ſind erforderlich:
9497 kg. Walz- und Schmiedeeiſen,

815 Kg. Gußeiſen.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-

ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermine
am 26. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr an die
Bau Abtheilung in Merſeburg, Unteraltenburg 56,
einzureichen, woſelbſt Verdingungsanſchläge, Ge-
wichtsberechnungen, Zeichnungen und Bedingungen
eingeſehen oder gegen poſtfreie Einſendung von
2 Mk. 50 Pfg. entnommen werden können.

Zuſchlagsertheilung bis 7. Auguſt.
Merſeburg, den 13. Jult 1886.

Der Abchegutzga Baumeiſter
Boie.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 14. Juli.

Die Freihafenſtellung von Batum.
Wie gemeldet worden, hat Rußland die im

Artikel 59 des Berliner Friedensvertrags von
1878 vorgeſehene Freihafenſtellung von Batum
am Schwarzen Meere in Armenien aufgehoben.
Batum befindet ſich nebſt Ardahan und Kars
ſeit dem letzten türkiſchen Kriege in den Händen
Rußlands. Jene Gebietsabtretung hatte ebenſo
wie die Errichtung eines bis zum agegaeiſchen
Meere reichenden bulgariſchen Fürſtenthums den
lebhaften Widerſtand Englands hervorgerufen,
der ſchließlich dadurch beſchwichtigt wurde, daß
der ruſſiſche Bevollmächtigte, Fürſt Gortſchakoff
auf dem Berliner Congreß die Abſicht des Kaiſers
von Rußland erklärte, „Batum als Freihafen und
weſentlich als einen Handelshafen einzurichten“,
um auf dieſe Weiſe den uneingeſchränkten Handels-
verkehr der Türkei und anderer Nationen mit
Perſien zu ſichern.

Nunmehr iſt alſo die Freihafenſtellung von
Batum aufgehoben worden. Daß dieſelbe für
Rußland eine unwillkommene Beſchränkung
war, ergiebt ſich ſowohl aus den damaligen Ver-
handlungen wie aus dem Umſtand, daß Ruß-
land vermöge der Freihafenſtellung von Batum
an dem ausſchließlichen Genuß der Vortheile,
welche es ſich aus der Einverleibung Armeniens
für ſeinen Handel mit Perſien verſprach, von
der Türkei wie von den anderen hierbei weſentlich
in Betracht kommenden Nationen verhindert war.
Freilich haben die Eiſenbahnverbindungen, welche
Rußland zwiſchen Poti, Tiflis und Batum nach
dem Kaſpiſchen und jenſeits deſſelben nach As-
kabad geſchaffen, ſchon längſt den Handel mit
Perſien mehr und mehr in ruſſiſche Hände
hinübergelenkt, ſo daß der Freihafen von Batum
für die Türkei und die anderen Nationen mehr
und mehr an praktiſcher Bedeutung verlor. Man
wird deshalb wohl auch nicht fehlgehen, wenn
man annimmt, daß die europäiſche Diplomatie
ſchwerlich Einſpruch gegen das Vorgehen Ruß-
lands erheben wird. Beunruhigung hat daſſelbe
nirgends erzeugt, wennſchon ſich im erſten Augen
blick in der engliſchen Preſſe eine große Auf-
geregtheit zu erkennen gegeben hat.

Die überſeeiſche Auswanderung
aus dem Deutſchen Reich (über deutſche Häfen
und Antwerpen) betrug im Monat Mai 1886
11094 Perſonen vom 1. Januar bis 31. Mat
33 977 Perſonen. Wie in den vorhergehenden
Monaten dieſes Jahres, ſo bleiben auch diesmal
die Ziffern weſentlich hinter denjenigen der gleichen
Zeiträume der Vorjahre zurück. Es belief ſich
nämlich die deutſche Auswanderung in den erſten
5 Monaten 1885 auf 56 182, 1884: 80 104, 1883
80813, 1882: 102 324, 1881: 102 519, 1880 auf
42 410 Perſonen.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Deutſche Sieg bei den Gemeinde-

rathswahlen im Reichslande findet in der
deutſchen Preſſe den lebhafteſten Wieder-
hall. So ſchreibt die Köhn. Ztg.

„Zum erſten Mal in den 15 Jahren, daß die alten
deutſchen Lande Elſaß und Lothringen wieder mit dem
Mutterlande vereinigt ſind, haben wir die Freude, zu melden,
daß ſich durch freiwillige That der Bevölkerung das Wieder
erwachen des deutſchen Bewußtſeins, mindeſtens der Aus-
ſöhnung mit den neuen Verhältniſſen, bekundet hat. Die
Gemeinderathswahlen haben, namentlich in den Städten,
den vollſtändigen Zuſammenbruch der Proteſtpartei un
zweifelhaft feſtgeſtellt und ein unerwartetes Erſtarken
der altdeutſchen und altelſäſſiſchen, alſo der nicht
franzöſirten Parteien, bewieſen. Auf einen Sitz mehr
oder weniger kommt es bei dem Wahlſiege nicht an
was feſtſteht, iſt die Thatſache, daß in den Reichslanden
das Eis gebrochen iſt, daß die thörichte Zeit des
Traumes und Träumens vorüber iſt, daß die Bevölker
ung ſich von den franzöſiſchen Phantaſieen losgeſagt hat,
ſich auf ſich ſelber ſtellt und den Frieden mit dem deutſchen
Reiche macht, das wahrlich ſeit 15 Jahren bewieſen hat,
daß es ein geſunderes Rückgrat beſitzt, als die hohle fran
zöſiſche Republik. Das Deutſchthum hat abermals ſeine
nationale Kraft bewährt, indem es nach langer mühſeliger
und, wie es ſcheinen wollte, ausſichtsloſer Arbeit. Deutſch
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zu deutſch gebracht hat. Der Erfolg der letzten Wahlen
mag mit vieler Anfeindung und Verkennung, Spott und
Hohn in der Vergangenheit ausſöhnen, er iſt ein herrlicher
Lohn für ſaure Arbeit. Wer immer an dem Werke mit
gearbeitet hat, der hat heute von ganz Deutſchland Dank
und Glückwunſch verdient: vorab das brave Beamtenthum,
die fleißigen eingewanderten Altdeutſchen.“

Jn Straßburg herrſchte über den Aus-
fall der Gemeinderathswahlen in den deutſchen
Kreiſen ſolcher Jubel, wie er dort noch nicht
dageweſen. Wildfremde Männer umarmten ſich.
Von den 36 zu wählenden Gemeinderäthen ſind
32 gewählt; in 4 Wahlkreiſen findet je eine
Stichwahl ſtatt. An eingewanderten Deutſchen
ſind 8 gewählt und von den 24 gewählten Alt-
ſtraßburgern haben die eigentlichen Deutſchfeinde
nur 3 Weg errungen, während von den übrigen
21 mindeſtens 14 als deutſchfreundlich bezeichnet
werden.

Der als Haupt der polniſchen Revolutions-
partei bekannte Graf Plater hat von ſeiner Villa
bei Zürich ein Sendſchreiben veröffentlicht,
in dem er die Ernennung Dr. Dinders zum
Erzbiſchof von Poſen als eine ebenſo ſcharfe
Ausnahme-Maßregel, wie die Polen-
Ausweiſungen bezeichnet.

Die Einführung einer neuen Kreis-
ordnung in der Provinz Poſen, wovon
kürzlich die Rede war, iſt, neueren Nachrichten
zufolge nicht beabſichtigt.

Jn Köln tagte das nationalliberale
Centralcomitee für die Rheinprovinz,
welches folgenden Beſchluß faßte: „Die Ver-
ſammlung legt großen Werth auf ein freund
ſchaftliches Verhältniß zu der freikonſervativen
Partei, wünſcht aber jedes die Selbſtändigkeit
der nationalliberalen Partei beeinträchtigende
Vorgehen vermieden zu ſehen.“ Weiter wurde
beſchloſſen, den diesjährigen nationalliberalen
Parteitag für Rheinland und Weſtfalen im Herbſt
in Köln abzuhalten.

Jm Auftrage der ruſſiſchen Regierung iſt
der Profeſſor der NationalOekonomie Jarotzky
aus Petersburg in Berlin eingetroffen, um die
Einrichtungen der deutſchen Unfallverſicherung
kennen zu lernen.

Einem Rendsburger Blatte zufolge wird ge
hofft, den Nordoſtſeekanal für die kleinere

Schifffahrt ſchon in 4——5 Jahren benutzbar zu
machen.

Deutſchland's Beſtrebungen in Serbien, das
iſt das neueſte Schreckgeſpenſt auf der Balkan-
halbinſel, mit dem ſich die ruſſiſche Preſſe be
ſchäftigt. Kürzlich verkaufte nämlich Serbien an
die Berliner Handelsbank Steinkohlenlager im
Morawa Thale und darin erblicken die Ruſſen
eine Erweiterung der deutſchen Einflußſphäre
im Balkan.

Der Herzog von Aumale, Prinz von Orleans,
der gegen ſeine Streichung aus dem franzöſiſchen
Offizierskorps Verwahrung eingelegt, und in
einem ziemlich flegelhaften Brief dem Präſidenten
Grevy geſagt hat, er habe gar kein Recht, ihm
ſeine Generalswürde zu nehmen, wird wohl die
Folgen ſeiner Handlungsweiſe bald verſpüren.
Nachdem geſetzlich beſtimmt iſt, daß kein Prinz
der franzöſiſchen Armee angehören ſoll, hat der
Herzog durch ſein Auftreten gegen das Geſetz
verſtoßen, und wird nun wohl ausgewieſen werden.
Miniſterpräſident Freycinet hat dem früheren
Miniſter Briſſon, der ihn in dieſer Sache be
ſuchte, geantwortet, der Miniſterrath werde den
Fall ſofort prüfen.

Heute, Mittwoch, wird in Frankreich das
Nationalfeſt zur Erinnerung an die Er
ſtürmung der Baſtille gefeiert werden jedoch
iſt in der Bevölkerung die Begeiſterung für das
Feſt ſchon recht bedeutend erkaltet. Jn Paris
wird den Glanzpunkt des Feſtes die große Parade
bilden, die vor dem Kriegsminiſter Boulanger
abgehalten wird. Zu derſelben ſind 41 Bataillone
Jnfanterie (15000 Mann) und 111 Geſchütze
befohlen worden. Auch die aus Tonkin zurück-
gekehrten Truppen werden in feldmarſchmäßiger
Ausrüſtung und mit der Tonkin Medaille ver
ſehen an der Truppenſchau theilnehmen, an die
ſich eine Vertheilung militairiſcher Denkmünzen
anſchließt.

Nachdem Gladſtone's Wahlniederlage zur
Genüge entſchieden iſt, hat Lord Salisbury, der

Führer der Konſervativen, Lord Hartington, dem
Haupt der GemäßigtLiberalen, die Bildung eines
konſervativ- liberalen Miniſteriums
auf folgender Grundlage vorgeſchlagen Ge
währung einer Selbſtverwaltung an England,
Jrland und Schottland, Reformen der Land-
geſetze, Heranziehung der Eingeborenen in Jndien
zur Verwaltung in ſtärkerem Maße als bisher.
Wenn Hartington dieſem Programm zuſtimmt,
ſollen drei liberale Miniſter in das konſervative
Kabinet eintreten.

Auch im ſpaniſchen Senat ſind von
republikaniſcher Seite die heftigſten Angriffe gegen
die deutſchfreundliche Politik König Alfonſo's er
hoben worden. Natürlich wollen die Spanier
damit nur ihren franzöſiſchen Freunden etwas
ſchmeicheln.

Nach offizieller Mittheilung aus Kon-
ſtantinopel werden, nachdem die griechiſche
und oſtrumeliſche Frage beigelegt ſind, die
türkiſchen Landwehrbataillone und Reſerviſten
verabſchiedet. Damit iſt alſo der Wirrwarr
auf der Balkanhalbinſel definitiv zu Ende.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat die
letzte türkiſche Note beantwortet und, indem er
ſich darin zur ſchnellſten Zahlung des rück-
ſtändiſchen rumeliſchen Tributes bereit erklärte,
gebeten, man möge ſeiner Treue und Ergeben-
heit gegen den Sultan vertrauen. Er beab-
ſichtige nichts gegen die Entſcheidung der Groß-
mächte zu unternehmen. Die Note ſoll auf den
ſah einen vorzüglichen Eindruck gemacht
haben.

Jn Niſch ſind 6 oppoſitionelle Deputirte,
die früher wegen Wahlmißbräuche verfolgt wur
den, verhaftet worden und ihre Mandate für
ungiltig erklärt.

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, 12. Juli. Die heutige Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung fand unter dem Vorſitz
des Stadtverordneten Herrn Nitzſche ſtatt, da der Herr
Vorſteher wie auch deſſen Vertreter am Erſcheinen behin
dert ſind. Der Herr Vorſitzende machte der Verſammlung
die Mittheilung, daß zu dem Verkaufe der Bauſtellen an
der neuen Straße von der Friedrichs nach der Clobigkauer
ſtraße Bietungsluſtige nicht erſchienen ſind 2e., ſowie daß
die Gemeinde-Einkommenſteuer Ordnung der Stadt Merſe
burg von dem Bezirks-Ausſchuſſe genehmigt worden iſt.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt erledigt.
1) Berichterſtatter Bethmann. Es iſt neuerdings die

Frage in Anregung gebracht worden, ob es nicht zweck
mäßig ſein dürfte, die Zahl der Wochenmärkte in hiefiger
Stadt zu vermehren und dieſelben auf andere Tage zu
verlegen. Durch eine Verlegung würden die Höker und
Aufkäufer von Halle verhindert werden, an den hieſigen
Wochenmarktstagen Gegenſtände des Wochenmarktsverkehrs
hier auſzukaufen und in Halle an den dortigen Wochen
marktstagen zu verwerthen. Die Wochenmärkte, deren Ver
mehrung den allgemeinen Verkehrsintereſſen in hieſiger
Stadt jedenfalls entſprechen würde, könnten dann auf
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend verlegt werden.
Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten-Verſammlung, hier
über ſich äußern zu wollen. Bei der Wichtigkeit der An
gelegenheit wird dieſelbe auf den Antrag des Bericht
erſtatters Bethmann einer gemiſchten Kommiſſion von 5
Mitgliedern überwieſen, in welche aus der Mitte der Ver
ſammlung die Herren Angermann, Bethmann, Dürbeck,
Peckolt und Voigt gewählt werden.

2) wurden die Sparkaſſen- Rechnung pro 1883 und die
Rechnungen über die Verwaltung der Krankenhauskaſſe,
des Hoſpitals St. Sixti und der Stipendien- und Legaten-
kaſſe pro 1883/84 auf den Antrag der Berichterſtatter
Schwengler und Nitzſche dechargiert.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Provinz und Umgegend.

Eine widerliche Scene bot ſich kürzlich auf
der Chauſſee zwiſchen Sennewitz und Trotha dar,
wo eine Frau aus Trotha ihren 13 Jahre alten
Sohn an einem Strick gefeſſelt brachte, der Junge
ſich aber plötzlich losriß und dann mit dem
Stricke ſeine Mutter durchprügelte. Dieſer
Burſche hatte wiederholt heimlich die elterliche
Wohnung verlaſſen und beim letzten Male den
Schrank erbrochen und daraus 10 Mark ent-
wendet. Auf den Tiſch hatte er aber mit Kreide
die Worte geſchrieben: „Jch erſäufe mich.“
Auch ein Zeichen der Zeit.

Magdeburg, 8. Juli. Jn Gruſon's bekannter
Kanonengießerei zu Buckau Magdeburg öffnete
ſich geſtern plötzlich beim Guß einer Panzerplatte
ein falſches Ventil, ſo daß die glühende
flüſſige Lava herausſtrömte und die
Bruſt des zunächſt ſtehenden Arbeiters
übergoß, indeß die anderen ſich rechtzeitig
und eiligſt retten konnten. Zur Verhütung eines

herbeigeführt war.

größeren Unglücks hatte ein Arbeiter noch die
Geiſtesgegenwart, mit der Fauſt ein Fenſter zu
zertrümmern und ſo den ſich entwickelnden er-
ſtickenden Dämpfen einen Ausweg zu ſchaffen.
Die vielen Zuſchauer kamen nächſt dem Schreck
mit total ſchwarzen Geſichtern davon. Der ſchwer
Verletzte wurde ſofort nach dem Magdeburger
Krankenhauſe geſchafft; ſein Leben iſt in Gefahr.

Erfurt. Während einer Sitzung des hieſigen
Schwurgerichts wurde plötzlich die Verhandlung
durch einen lauten Knall unterbrochen. Alles
ſchaute nach dem Zuhörerraume. Der Präſident
ließ ſofort nach der Urſache forſchen. Da meldete
ſich eine Frau und bat vielmals um Entſchuldigung.
Die ſelber erſchrockere Frau barg unter ihrem
Tuche eine mit Bier gefüllte Flaſche, von welcher
mit ſcharfem Knall der Pfropfen abgeflogen war.

Gera, 10. Juli. Heute morgen 12 Uhr
ereignete ſich in der mechaniſchen Weverei von
Morand und Co., welche über 1000 Arbeiter
beſchäftigt, ein gräßliches Unglück. Der
Mitbeſitzer der Firma, Kommerzienrath Robert
Ferber, betrat den geräumigen Maſchinenſaal
und wurde auf eine bis jetzt vollſtändig uner-
klärliche Weiſe von der Dampfmaſchine, die durch
ein eiſernes Geländer abgeſchloſſen iſt, erfaßt und
buchſtäblich zerriſſen.

Annaberg. Das hieſige „Wochenblatt“ ſchreibt:
Eine eindringliche Mahnung für alle Damen
ſollte der Heimgang des jungen Mädchens ſein,
welches am letzten Sonntag auf einer Vergnügungs-
tour ſo plötzlich aus einem Leben voll blühender
Geſundheit dem bittern Tode in die Arme fiel.
Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt
wird, iſt der Gehirnſchlag, welcher die Be
dauernswerthe getroffen, veranlaßt worden durch
eine Heommung der Blutcirculation, die
durch zu ſtarkes Schnüren des Corſets

Die Schnürung war eine
derartig ſtarke, daß die Mutter nur mit Mühe
der Ohnmächtigen das Mieder zu öffnen vermochte.
Die Verſtorbene darf im wahrſten Sinne des
Wortes als ein Opfer der Unſitte des zu ſtarken
Schnürens bezeichnet werden.

Plauen, 9. Juli. Herr Buchbinder Julius
Poſſelt hier hat geſtern beim Graben des Kellers
im von ihm gekauften, in der Weberſtraße gele-
genen vormaligen Albig'ſchen Hauſe einen inte-
reſſanten Münzfund gemacht. Jn einem
ſteinernen Kruge fanden ſich 2000 Stück Silber-
münzen zumeiſt in der Größe von Zweimarkſtücken
vor, die in der Zeit des Huſſitenkrieges vergraben
worden zu ſein ſcheinen und aus dem 12. bis
15. Jahrhundert herſtammen. Es ſind viele
Meißner und Thüringer Groſchen darunter.
Der Krug, in welchem die Münzen lagen, iſt
inwendig ſtark von Grünſpan überzogen. Schon
vor einigen Jahren iſt in dem nämlichen Keller
ein Krug mit 500 Stück ähnlichen Münzen ge-
funden worden.

Die Strafkammer in Dresden verurtheilte
einen 12 jährigen Schulknaben Max Schumann
aus Dobra wegen verſuchten Giftmordes
in zwei Fällen zu 32, Jahren Gefängniß. Der
Junge hat zweimal ſeinen Vater mit Phosphor
und Schweinfurter Grün zu vergiften verſucht,
weil ſeine Mutter von ihrem Manne ſchlecht
behandelt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Koblenz wird vom Dienſtag tele-

graphiert: Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte
geſtern Abend der Theatervorſtellung bei. Heute
Vormittag 10 Uhr unternahmen beide Maje-
ſtäten eine Spazierfahrt. Zu dem Diner waren
mehrere hervorragende Perſonen u. A. der Bot-
ſchafter Graf Hatzfeldt geladen. Abends 10 Uhr
erfolgt die Abreiſe des Kaiſers nach der Jnſel
Mainau.

Die Augsb. Abd. Ztg. ſchreibt: Wir
können die hocherfreuliche Mittheilung machen,
daß der deutſche Kaiſer in unſerer Stadt
vorübergehend Aufenthalt nehmen wird. Der
Kaiſer wird Sonntag, den 18. Juli, hier ein
treffen und im Hotel zu „den drei Mohren
übernachten und Tags darauf über München
nach Gaſtein weiterreiſen. Für München iſt ein
zweiſtündiger Aufenthalt vorgeſehen.

Die Lebensweiſe des Fürſten Bis
marck in Kiſſingen unterſcheidet ſich weſent
lich von der, welche er bei früheren Beſuchen zu
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beobachten pflegte. Gegen 21 oder halb 12 Uhr
Vormittags nimmt der Kanzler faſt jeden Tag
auf der unteren Saline ein Bad, trinkt dagegen
gar keinen Racoczy. Nach dem Bade macht er
einen ausgedehnten ein bis zweiſtündigen Spazier
gang durch das Wieſenthal längs der Saale
oder im gegenüberliegenden Walde; auf dem
Spaziergang iſt er gewöhnlich ganz allein, nur
von ſeinem Hunde begleitet. Dieſer Tage konnte
man den Fürſten ſelbſt bei ſtrömendem Regen
durch die Wieſe ſchreiten ſehen ohne Schirm und
Regenmantel. Nachmittags 4 Uhr wird eine
Spazierfahrt unternommen und um 6 Uhr findet
das Diner ſtatt. Der Fürſt ſieht äußerſt
wohl aus.

Guſtav Freytag wurde zu ſeinem
70. Geburtstage von dem Verein für Ge-
ſchichte und Alterthum Schleſiens zum Ehren-
mitglied ernannt.

Die Kaiſerin Auguſta hat dem neuen
katholiſchen Garniſonpfarrer Schotten in Köln
als Geſchenk für ſeine Pfarre ein vollſtändiges
Meßgewand in koſtbarem Brokat überſandt,
welches reich mit geſchmackvollen Handſtickereien
in Seide und Gold geſchmückt iſt.

Der deutſche Schuhmacher- Kongreß
in Berlin hat ſich am Dienſtag für den Be-
fähigungsnachweis ausgeſprochen, eine Reform
der Gewerbeſteuer, d. h. eine Mehrbelaſtung der
Betriebe mit Maſchinen verlangt, und endlich
beſchloſſen, um Verleihung von Korporations-
rechten für den deutſchen SchuhmacherJnnungs-
bund zu petitioniren. Der Frage der Errichtung
einer Central-Krankenkaſſe für Geſellen und Lehr-
linge ſoll näher getreten werden, und endlich
ſprach ſich die Verſammlung noch gegen die Ar-
beiten in den Strafanſtalten aus.

Die Berliner Töpfergeſellen ſchei-
nen ihren Strike ſiegreich durchgeführt zu haben,
denn die Lohnkommiſſion macht jetzt bekannt, daß
ſie für 200 Geſellen bei ſolchen Meiſtern, welche
eine Lohnzulage von 25 Prozent bis zum 1. Juli
1887 bewilligt haben, Arbeit nachweiſen kann.

Der Beſuch des Schloſſes Berg am
StarnbergerSee, in deſſen Fluthen KönigLudwig von
Bayern ſeinen Tod gefunden, iſt für das allge-
meine Publikum wieder auf gehoben worden,
da ein großer Theil der Münchener Beſucher in
zu ungeſtümer Weiſe eindrang, mehrere Quaſten
vom Meublement abriß, „Andenken“ ſich verſchaffte
und auch ſonſtige Beſchädigungen verurſachte.

Eine Erinnerung an Dr. Nachtigal.
Vor Kurzem war der Jahrestag des Todes Dr.
Nachtigal's. Die „Deutſche Rundſchau“ bringt
in ihrem letzten Heft Erinnerungen an den Ver-
ſtorbenen aus der Feder einer Dame in Stutt-
gart, die ihm ſehr nahe geſtanden. Folgendes
ſei daraus hervorgehoben: Als Dr. Nachtigal in
Tunis als deutſcher Generalkonſul verweilte,
ſchickte er dem Auswärtigen Amt in Berlin Be
richte ein, welche dem Fürſten Bismarck ſo außer
ordentlich gefielen, daß er ſie, was bisher wohl
noch nicht vorgekommen iſt, ſämmtlichen deutſchen
diplomatiſchen Vertretungen in Kopieen zugänglich
machte, und zwar als Muſter diplomatiſcher
Berichterſtattung.

Nach dem Schluſſe der Freitagsſitzung der
franzöſiſchen Deputirtenkammer feuerte ein
Jndividuum, welches ſich auf der Zuhörer-
tribüne befand, einen Revolverſchuß ab und
warf darauf eine Anzahl kleiner Papierſtücke in
den Saal. Der ſofort ver haftete Thäter be-
fand ſich im Beſitze eines ſechsläufigen Revolvers,
von dem noch 5 Läufe geladen waren, und ſagte,
er habe über den Kopf des Präſidenten hinweg
gezielt; er ſei ein Unglücklicher und habe durch
ſeine That nur die Aufmerkſamkeit auf ſein
Elend lenken wollen. Dieſe Ausſage iſt richtig.
Der Mann iſt ein bankerotter Weinbergsbeſitzer,
der geiſtesgeſtört geworden iſt.

Der verſtorbene Erzbiſchof von Paris,
Kardinal Guibert iſt unter großen Feierlichkeiten
beſtattet worden.

Aus Semlin wird der „W. A. Z.“ ge
ſchrieben: Das Morden und Rauben nimmt
in Syrmien in erſchreckender Weiſe zu,
was auf eine große Verwilderung des Volkes
hinweiſt. Dem reichen Kaufmann Luka Nikolic
in Golubince wurde vor einiger Zeit die Bot-
ſchaft überbracht, er möge 4000 Gulden bereit
halten und einem Manne, den man zu ihm

ſenden werde, übergeben. Er lehnte dieſe Forde-
rung ab. Jetzt drangen drei bewaffnete Männer,
die Geſichter durch falſche Bärte verändert, in
das Haus des Bedrohten ein, und tödteten deſſen
Schwager, der ſich ihnen herzhaft entgegenſtellte.
Durch den Lärm des Kampfes wurden Leute
herbeigerufen, und die Räuber flüchteten, ohne
Geld erlangt zu haben, auf einem vereit ſtehenden
Wagen. Mehrere Mitglieder der Bande wurden
verhaftet, und unter denſelben befindet ſich auch
ein Ortsrichter.

Von dem Schwurgericht in Elberfeld
wurde die 38 Jahre alte Zuſchlägers Wittwe
Breidenbach aus Remſcheid wegen vorſätzli-
cher Vergiftung ihres Ehemannes zum
Tode verurtheilt. Der fünfzehnjährigen
unglücklichen Ehe Beider ſind zehn Kinder ent-
ſproſſen, von welchen noch zwei Knaben am Leben
ſind, die dem Ehebruch ihr Daſein verdanken
ſollen „Um den Vater dieſer Kinder heirathen
und in Sammet und Seide gehen zu können,“
machte die Frau wiederholte Verſuche, ihrem
Manne durch mit Phosphorverſetzte
Speiſen das Leben zu nehmen. Am 26. März
gab ſie ihm einen Kuchen, von dem er ſtark
aß, nachdem er dem Töchterchen eines Nachbarn
zuvor davon abgegeben. Das Kind mußte ſich
heftig erbrechen, wodurch es von dem ihm dro-
henden Tode gerettet wurde. Breidenbach ſelbſt
erlag der Vergiftung.

Jn Konradswalde, Kr. Habelſchwerdt, hat
eine vor Jahresfriſt aus dem Jrrenhauſe ent-
laſſene Wittwe ihre beiden außerchelich geborenen
Kinder, 12 Tage alte Zwillinge, mit den
Köpfen in ſiedendes Waſſer geſteckt.
Die grauſige That iſt zweifellos in einem Zu
ſtande völliger Geiſtesumnachtung ge-
ſchehen.

Aus dem Bromberger Kreiſe iſt ein Grun d-
beſitzer, deſſen Vater, ein ruſſiſcher Unterthan,
1827 nach Preußen gekommen und im Laufe der
Jahre auch zum von der Regierung beſtätigten
Ortsvorſteher gewählt war, ausgewiefen. Alle
Reclamationen ſind vergeblich geweſen.

Für Fünf. Jn Zielenzig ſtarb ein Mau-
rergeſelle in Folge übermäßigen Eſſens.
Er hatte eine für fünf Perſonen beſtimmte Mahl-
zeit in einer halben Stunde allein verzehrt.

Die berüchtigte Cora Pearl, unter dem
zweiten Kaiſerreich die ausſchweifendſte der Pari-
ſer Halbweltdamen, zu deren Anbetern Fürſten
und Grafen zählten, iſt in Paris im Elend geſtorben.

Jn den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika iſt der 4. Juli, der Nationalfeſttag,
in herkömmlicher Weiſe gefeiert. An Exploſionen-
Feuersbrünſten und ſonſtigen Unfällen fehlte es
wie gewöhnlich, auch diesmal nicht. Das Benton-
hotel in Chicago brannte ab, wobei zwei Perſonen
in den Flammen umkamen und mehrere Feuer-
wehrmänner verletzt wurden. Jn Folge des
zu frühen Losgehens von Feuerwerkskörpern
brannten in Harlem bei NewYork vier Häuſer
ab. Jn Peabody, Kanſas, erlitten 20 Perſonen
Verletzungen durch den Einſturz eines Gerüſtes,
auf welches ſie geſtiegen waren, um dem Feuer-
werk zuzuſchauen.

Der Eiſenbahnzug von Chaux de
Fonds nach Biel iſt Donnerſtag Nacht bei
Renan in vollem Lauf entgleiſt. Die
Lokomotive grub ſich in den Bahnkörper ein,
die Wagen ſtauten ſich aufeinander. Von 55
Paſſagieren wurden drei ſchwer, acht leicht
verletzt.

Jn Trieſt kommen immer noch einzelne
Choleratodesfälle, auch unter dem Militär
vor. Eine größere Verbreitung der Seuche iſt
aber zur Zeit nicht zu befürchten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Das alljährlich vom Herrn Grafen von

Hohenthal auf Dölkau veranſtaltete Volks-
miſſionsfeſt wurde am Sonntag unter großer
Theilnahme von nah und fern und bei herrlichem
Wetter in dem prachtvollen Schloßpark gefeiert.
Die er P. Kobelt und Miſſionsinſpektor
Profeſſor PlathBerlin hielten der „Hall. Ztg.“
folge kräftige Anſprachen, die Lehrer ſangen
zur Verherrlichung des Feſtes einen Pſalm und
der Kinderchor ſang: thut euch auf, ihr

ollecte iſt reichlich ausThore der Welt.“ Die

gefallen, wenn man bedenkt, daß die Mehrzahl
der Geber nur arme Landleute waren. Die
in großer Zahl herbeigeſtrömten Schulkinder
mit ihren Fahnen waren ſehr aufmerkſam;
möchte doch womöglich in jeder Gemeinde ein
ſolches Volksmiſſionsfeſt jährlich gefeiert werden,
um dem Volke die große Sache der Miſſion lieb
und werth zu machen. Die Herren Paſtoren,
die Gemeinden und die Kirche werden ſelbſt an
einander warm werden, und den größten Segen
davon tragen! Aber ſo müſſen die Feſte ge
feiert werden, wie in Dölkau! Fort mit dem
fortwährenden Kaffeetaſſen- und Bierſeidel-
geklapper! Wer ſich leiblich erquicken will, thue
es während der Pauſen. Und Muſik muß den
Geſang im Freien begleiten.

Infolge der ſtarken Regengüſſe am Freitag
ſtieg die Elſter am Sonntag, überſchwemmte
die niedrig gelegenen Wieſen und erreichte am
Montag eine Höhe von 0,70 über 0 am Pegel.
Das Waſſer iſt jedoch bereits bedeutend zurück
gegangen, ſo daß es nur noch 0,35 am Pegel
zeigt. Die Luppe hatte dieſelbe Höhe erreicht
und iſt ebenſo raſch zurückgegangen. Auch die
Saale zeigte einen höheren Waſſerſtand.

Erwachſene Söhne ſind verſicherungspflichtig
nach dem Krankenkaſſengeſetz. So hat die Straf-
kammer in Wiesbaden als Berufungsinſtanz
entſchieden und vier Kutſcher aus Langenſchwal-
bach, welche es unterlaſſen hatten, ihre Söhne,
welche in ihren Eeſchäften thätig waren, zur
Krankenkaſſe anzumelden, für ſtrafbar erachtet.

Heute: FeuilletonBeilage.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerstag, 15. Juli: Die große

Unbekannte.

Altes Theater. Donnerstag: Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Halle, 13. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo Netto. Weizen 1090 Kilo
nittl. 150 155 W. beſter bis 162 M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135--141 M, f. frd. üb. Notiz, Serfſte,
Futter M Landgerſte M., feine Cheva
liergerſte M., Hafer 1000 Kilo 143 --149 M,
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke inel. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M.
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,
M. Weizenſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,25
M. Malzkeime helle 9,50--10,00 e dunkle 8,50 9 W.
Oelkuchen 12,25-- 13,00 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,60 M. Solaxöl 6.825/36 13,50
13,25 M. Spiritus p. 10 006 riter Proc. feſt, Kartoffel
38,50 M.

Leipzig, 13. Juli. Weizen] höher, per 1000 Ka netto
loco hieſ. 165 170 M. bez. Br. fremder 189 185 M. bez. Br.
Roggen höher, per 1000 K. netto loco hieſ. 142 146 B.
dz. fremder M. bezahlt. Gerſte vor. 1009

Uetto toco hieſ. M. Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120 Mk. bz. Br. Hafer per 1009 netto loco
vieſ. alt. t. bz. hieſ. neuer 145--150 M. bz Br. ruſſiſcher alter
138 142 M. Br. Mais per 1006 Kz netto loco rumän.

130 M. Br. amerikaniſcher 115 120 M. Br. türliſcher
M. bez. Raps pr. 1000 kg uetto loco

M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kk2 netto loco M. bz.
Küböl feſter pr. 190 kg uetto loco 43, M. Lez.
Spiritus höher per 19,000 ohne Faß loco 37,50 M. Gd.

Magdeburg, 13. Juli. Land- Weizen 155--163 t.
Weiß Weizen Mkt., glatter engl. Weizen 150 155
Mt., Rauh Weizen 142 146 Mk., Roggen 133--139 Mt.,
Chevalier-Gerſte 130--137 Mk., Land Gerſte 122-125
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelipir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,50--39,00 M.

An zeigen.
Bekanntmachung.

Jch bin Willens meinen in den Leungaer
Scheunen gelegenen Schuppenboden zu
verpachten, welcher ſich gut als Lagerboden
eignet. Auf Wunſch verkaufe ich auch den

Schuppen. Paul Ludewig.
Wegen bevorſtehendem Bau, ſind

A gut erhaltene
Tafelpianos

für den mäßigen Preis von 80, 100, 120 und
150 Mark ſofort zu verkaufen.

Merseburg.Tich. Hetter.
Er Stube für eine alleinſtehende Perſon iſt

zu vermiethen und 1 October zu beziehen

Mälterstrasse Z.
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Wichtig für deutſche Damen!
Keine zohlechtaitgen gen Kleider mehr

tie Geſellſchaft
für wiſſenſchaftliche Zuſchneideknuſt

Berlin W., Leipziger Straße 11M
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll

C endeter Weiſe ſitzt.
Kleidermachen ſind erforderlich.
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden.
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9/, Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen.
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen.

S ſämmtlichen Schölerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
e ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.

gw Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und
gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder vbrieflicher Unterricht bis

zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von Jnſtrumenten e.

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis

Damen werden in jeder Stadt verlangt,

Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei
Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

Aussburger
Universal-Glycerin-Seife.

Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Jede Dame empfängt ihren

Hierdurch werden die Damen

Diplomirte Lehrerinnen

Auch ſtellen wir unſeren

20 Mk.

um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

S

c

Bereits ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Ausschläge, Finnen
Sommersprossen, Vleohten und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die
vielen Anerkennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seirſe
Kostet nicht mehr wie jedes andere Stück Seife und kann ſich Jedermann um15 Pfennige von den vorzüglichen Gigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg.

Pferde-, Wagen und Oeco-
nomie-Geräthe-Auction in

FIerseburg.
Mittwoch, den 21. d. M. von Vor-

9 Uhr an ſoll an den vor
dem Gotthardtsthore in der Hölle ge-
legenen Scheunen das zum Nachlaſſe des
verſtorbenen Stadtgutsbeſitzers, Stadtrath
Schwickert hier gehörige geſammte Wirth-
ſchaftsJnventar als

6 Stück ſehr gute, ſtarke Arbeits-
pferde, darunter 2 Hengſte, 1 faſt neuer
Landauer, 3 compl. Ackerwagen, 1 HDrill
maſchine, 1 Hackmaſchine, 2 Getreide-Rei-
nigungsmaſchinen, 1 Häckſelmaſchine, div.
Geſchirre, Pflüge, Eggen und Walzen, 1
Schweinewaage, 1 Dec. -Waage, 1 Partbie
Säcke, Siebe und andere Wirthſchafts-
gegenſtände, ſowie 1 compl. Schlitten und
dergl. mebr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1886.
Paul Rindfleiseh,

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Pflaumen Verkauf.
Die diesjährige Pflaumen-Nutzung der

Gemeinde Oeglitzſch ſoll
Sonnabend, den 17. Julf er.

Nachmättags 3 Uhr
in dem Zeiſchold'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

z den 9 Juli 1886.
er Gemeindevorſtand.

Vorräthig bei Herrn G. F. Ots. Burgſtraße 4.

Haus- und Gartengrund-
ſtücköverkaufin Merſeburg

Ein hierſelbſt an der Halleſchen Straße
in der Nähe des Bahnhofs reizend belegenes,
geräumiges Wohnhaus mit Thoreinfahrt,
Stallungen, Wagenremiſen, gr. Hof und ea. 1
Mrg. prachtvoll eingerichteten Garten,
iſt Wegzugs halber ſofort zu verkaufen

Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft bereit
willigſt und unentgeltlich durch den
Auet.-Commiſſar u. GerichtsTaxator

raunul Rindfleisch,
in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Tauſende,
die an Blaſen- und Nierenkrankheiten (auch
Stein, Strictur, Bettnäſſen und Blutharnen),
ſowie Geſchlechts und Frauenkrankheiten (auch
Jmpot Schwächungen 2c.), ſelbſt in den verzwei-
feltſten Fällen gelitten, wurden in kurzer Zeit
vollſtändig geheilt. Proſpect gratis. Brieflich
ſich zu wenden an F. C. Bamer, Spezialarzt.
Klinik Margarethenthal, Binningen-Baſel,
Schweiz.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
Täglich friſche Milch

vom Rittergut Blöſien
Vnteraltenbarg J.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurb bekannt daß in meiner

Kiesgrube am Pulverthurm ſtets Sand
und grober Kies zur übfahrt bereit liegt.
Für gute Abfahrt iſt geſorgt, auf Verlangen liefere
ich jedes Quantum bis an Ort und Stelle.

Paul Ludewiig.Auch kann in meiner alten Kiesgrube an
der Engelsburg x Schutt S ab
geladen werden. D. O.

Dr. Romershausen'“s

Augen-Essenz
zur

Erhaltung, Serſtellung
un

Stärkung
der Sehkraft.Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker Dr.

F. G. Geiss, Nachflg. Aken a. d. E.
Direct zu beziehen in Flaschen à 3 2 u. 1

M. n Original-Verpackung mit Namenszug und
Gebrauchsganmweis ung durch die Apotheke
zu Aken a. E. sowie auch ächt zu haben n den

an Jjautoris. Niederlagen in Merseburg in den Apo-
theken.

in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

Schönherger.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahruns.

Sei 6000 M. Anz. ſU(hE mögl. bald ein

Material- o. Colonialwgesch.
mit Hausgrdſt. zu kaufen. Off. mit ſpec. Ang.
erb. an E. Uhlrich, Grimma.

Todesfall h. iſt ein ſchuldenfr.

Gut enth. 7 Ack. 38 Morg.
mit g. Geb., vollſt. Jnv. u. Ecnte f. 27000 M.
bei 10000 M. Anz. ſofort zu verk. durch

E. Uhlrich, Grimma.Wohnungsgeſuch.
Suche eine Wohnung zum Preiſe von 24

bis 30 Thlr. am liebſten ſofort zu beziehen oder
1. Oct. Offerten an Reſtaurateur F. Kämmer
abzugeben.

Einen zuverläſſigen Pferdeknecht ſucht

Do Weg witz No. 16.ine Aufwärterin wird geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

O G.W Donnerſtag, den 15. Juli
S Extra Concert

Freiwillige Jeucrwehr.
Die Beerdigung des Kameraden Jungnickel

findet Donnerſtag Nachmittag um 4 Uhr
ſtatt und wird deshalb um 4 Uhr am Geräthe
hauſe angetreten.

Das Commando.
Die Beerdi t meines Sohnes des

Kaufmanns Willy Jungnickel findet
Donnerſtag Nachmittag um A Uhr
ſtatt. W w. Jungnickel.

Redaction, Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
64. Fortſ.)

„Mein Vater verſetzte er daher, an ihre
letzte Frage anſchließend. O, ſehr gut. Er
würdigte mich ſogar, was ſelten genug der Fall
iſt, einer längeren, vertrauten Unterredung.“

„Welche vermuthlich ſehr angenehmer Art war
fragte die Sprecherin mit beißendem Spott.

„Ja, ſehr angenehmer Art!“ gab er mit der
größten Verbindlichkeit, unter welcher ſich der
bitterſte Sarkasmus verbarg, zurück. „Die Unter
redung hatte das Reſultat, daß wir von einan-
der gingen, verſöhnt und einig, wie es zwiſchen
Vater und Sohn nicht beſſer ſein kann.“

„Ah wirklich?“ Es lag ein leiſer Zweifel
in dem Ton ihrer Stimme. Sie glauben gar
nicht, wie mich dieſe Botſchaft erfreut. Es könnte
keinen häßlicheren Gedanken für mich geben, als
den, als Frau in eine Häuslichkeit hineinzuge-
rathen, in welcher Uneinigkeit unter Denen, die
naturgemäß zu einander gehören, herrſchte.“

Es war ein durchaus zweifelhafter Blick,
mit welchem er ſie anſah, aber noch einmal ließ
die Erinnerung an ſeine ſich ſelbſt geſtellte Auf
gabe ihn an ſich halten.

„Apropos,“ lenkte er ohne Uebergang von
dem Geſprächsthema ab, „Sie kennen Madame
de Courcy genauer? Sie wiſſen Etwas über
das Vorleben der Dame

Mit einer ungekünſtelten Ueberraſchung, welche
ihn beluſtigte, ſah ſie den Frager an.

„Was bringt Sie zu dieſer Vermuthung?“
entfuhr es ihr ehe ſie überlegte.

„Keine Vermuthung, ſondern Gewißheit,“
verſetzte er. „Madame de Courcy ſelbſt,“ er
betonte die einzelnen Worte ſcharf, „verwies mich
an Sie Signorina!“

„Ah!“ Wieder war es ein Ausruf ſo natürli-
chen Erſtaunens, daß er ein leichtes Lächeln nicht
zurückdrängen konnte, eine Wahrnehmung, welche
ihr um ſo ſchneller ihre ganze Faſſung zurückgab.

„Wirklich?“ fuhr ſie fort, ihren Fächer
wieder langſam in Bewegung ſetzend. „Madame
de Courcy fand es in der That für angemeſſen,
Sie um Auskunft über ihre Perſon an mich zu
t O, fürwahr, eine Ehre, die ich ſchätzen
ſollte!“

„Sie wiſſen alſo, was die
der Dame anbetrifft

„Ob ich es weiß Jch zweifle, daß Jemand
beſſer unterrichtet iſt, als ich, es ſei denn, Ma
dame de Courchy ſelbſt!“ Mit einem eigenartigen
Ausdruck kam der Name über ihre Lippen, ein
Ausdruck, der ſein Verlangen, Weiteres darüber
zu erfahren, unverhüllt zu Tage treten ließ

„Ah, ſo wiſſen Sie

Vergangenheit

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr.

„Jch weiß, daß Madame de Courcy nicht
Valentine's Mutter iſt!“

„Das iſt die Wahrheit?“ rief er, aufſprin-
gend, nicht länger an ſich haltend.
Sie ſah ihn überraſcht an.

„Nun, und wenn? Was kann es Sie
intereſſiren

„Was es mich intereſſiren kann Bianka,
laſſen Sie mich offen mit Jhnen ſprechen. Es

war ein flüchtiger Rauſch, der mich einſt zu Jhrem
Sklaven machte. Erſt Valentine ließ mich er
kennen, was Liebe iſt. Es mag eine ſeltſame Er-
klärung ſein, welche ich Jhnen da gebe, aber es
iſt die Frau von Welt zu der ich rede, und
Sie werden mich verſtehen. Sie haben ſich mir
feindlich gegenüber geſtellt, ein Zeichen, daß Sie
mich ſo wenig lieben, als ich Sie. Weshalb alſo
wollen Sie, daß eine Verbindung geſchloſſen
werde, welche uns Beiden nie zum Glück gereichen
kann Jch liebe Valentine, ich wiederhole es.
Werden Sie meine Verbündete. Verrathen Sie
mir das Geheimniß der Frau, welche Sie
haſſen, wie ich weiß; das Geheimniß, welches
die Mutter zwingt, mir ihre Tochter zu geben,
und alle Vortheile, welche Jhnen die Millidnen
meines Vaters, wenn Sie ſeinen Sohn heirathen,
gewähren können, ſoll Jhnen zu Theil werden,
denn um dieſe kann es Jhnen doch nur zu thun
ſein bei einer Verbindung, bei welcher Nichts ferner
liegt, als der im gewöhnlichen Leben wichtigſte
Faktor zu einer ſolchen die Liebe!“

Er hatte in der heftigſten Aufregung geſprochen
und bemerkte nicht, wie kalt und unbewegt ſie
ſeinen ſtürmiſchen Ausbruch anhörte. Nur einen
Moment, als er ihres Haſſes gegen ihre Tod-
feindin erwähnte, war es wie ein vulkangleiches
Feuer in ihren Augen aufgeglüht, um aber ſogleich
wieder in Aſche zurückzuſinken von dem bleichen
Mädchenbilde, welches ihr hier in dieſem Raume
gegenübergeſtanden und einen unerſchütterlichen
Entſchluß in ihrer Seele wachgerufen hatte
Anna Bernau. Jn jenen Stunden eines unaus-
geſetzten inneren Kampfes, welchen die Worte der
Unglücklichen, einem Sturmwind gleich, in ihr
heraufbeſchworen, hatte ſie ſich gelobt das ſich
geſteckte Ziel jetzt um jeden Preis zu erreichen,
um eines hohen Entſchluſſes willen.

Dieſe Erinnerung auch dämpfte jetzt den blitz-
ähnlichen Gedanken an Rache an Derjenigen,
welche ſie haßte, im Aufflackern nieder.

„Und Sie können nur einen Moment denken,
mein Herr, daß ich Jhnen dazu die Hand bieten
ſollte, einzig auf Jhr Wort vertrauend Jch
dächte, Sie ſollten mich nicht für ſo leichtgläubig
halten. Vielleicht haben Sie mit Manchem, was
Sie da ziemlich rückſichtslos ausſprechen, die
volle Wahrheit getroffen, aber dennoch bleibe ich
feſt. Doch Eins verſpreche ich Jhnen: am Tage

162. Donnerſtag, 15. Juli 1886.

nach unſerer Hochzeit werde ich Jhnen die volle
Wahrheit ſagen!“

„Schlange!“ ziſchte Robert in ſich hinein.
„Sie wollen alſo unter keiner Bedingung nach

geben fügte er laut hinzu.
„Nein, unter keiner Bedingung“, gab ſie un

erſchütterlich zurück und ſehend, daß er nach
ſeinem Hute griff, fügte ſie hinzu: „Apropos,
haben Sie mir mein Sammtetui nicht wieder
mitgebracht? Sie werden ſich inzwiſchen aus-
reichend orientirt haben, daß das Dokument, nach
welchem Jhnen die Augen ſchmerzten nicht darin
enthalten war!“

„Signorina!“
„O, ſpielen Sie nicht den Beleidigten, ich

weiß Alles und wünſche in Jhrem Jntereſſe, daß
Sie klug handeln

„Was wollen Sie damit ſagen
„Was Jhnen beliebt gab ſie ſpöttiſch zu

rück. Bei Jhrer großen Kombinationsbega-
bung kann es Jhnen nicht fehlſchlagen das Rich-
tige zu treffen. Doch Sie verzeihen, meine Aus-
fahrtsſtunde iſt gekommen. Jch muß Toilette
machen oder wollen Sie mich begleiten

„Jch muß mit meinem Vater ſprechen!“ mur-
melte Robert einige Augenblicke ſpäter, die
breite Treppe ins Parterre hinabſchreitend, vor
ſich hin. „Und es muß mir gelingen, den alten
Geldpilz zu veranlaſſen, das Opfer zu bringen.
Dieſes Weib hat den Teufel in ſich?“

„Ah, Guiſeppe,“ ſprach die Signoring er-
ſtaunt, eben die Portiere zum anſtoßenden Salon
theilend und dabei auf den Diener ſtoßend,
„ſind Sie ſchon lange zurück

„Nein, noch nicht lange“, verſetzte der Ge-
fragte geſchmeidig. „Hier iſt ein Brief!“

Die Hand der Signorina zitterte leicht, als
ſie nach dem mit einer Chiffre und einem über-
ſeeiſchen Poſtſtempel verſehenen Couvert, das
Guiſeppe ihr entgegenhielt, griff. Jm nächſten
Moment hatte ſie die Umhüllung entfernt, das
Billet entfaltet und deſſen wenige Zeilen geleſen.
Dieſelben lauteten:

„Die von Jhnen beregte Angelegenheit iſt be
reits in Unterſuchung genommen, welche zweifel
los Alles zu Tage fördern wird.
Mit einer Dankſagung für die Theilnahme

von unbekannter Seite ſchloß das Schreiben,
welches gleichfalls nur eine chiffrirte Unterſchrift
trug.Vielleicht war es der Ausdruck von Ent-
täuſchung, welcher ſich unwillkürlich zu deutlich
in den Zügen der Signorina ausprägte; viel
leicht

Sie blickte den Diener forſchend an. Kam
ihr ein Gedanke an eine Möglichkeit, welche nur
zu leicht Wirklichkeit ſein konnte

„Es iſt gut, Guiſeppe!“ hieß ſie dieſen mit



ſonſt ungewohnter Härte ſich entfernen. „Fanchon
h um mir bei der Toilette behilflich
zu ſein

Guiſeppe ging, aber Signorina Torelli hatte
es augenſcheinlich nicht mehr ſo eilig mit ihrer
Spazierfahrt, wie ſie es Robert gegenüber be-
wieſen hatte.

„Er hat den Brief nach der Poſt beſorgt!
Sollte er es für gut befunden haben, ehe er den
ſelben abſandte, ſich von ſeinem Jnhalt zu in
formiren Dieſe Möglichkeit und dazu dieſe
wenig ſagende Antwort! Die größte Eile iſt
geboten, das bereits ſo nahe Ziel auch zu er
reichen! Einen kühnen Schachzug alſo! Sei es
denn! Jch habe nur die eine Wahl: Alles zu
verlieren, oder Alles zu gewinnen!“

Vierundvierzigſtes Kapitel.
Es war eine entſetzlich drückende Minute,

während welcher Frau de Courcy und der Mann,
der ſich ſo ungeſtüm den Zugang zu ihr er
zwungen, einander gegenüberſtanden, eine Minute,
in welcher die Erinnerung von Jahren uns durch
den Sinn fährt, wie der Blitz am Himmel auf
flammt, um als ein Feuerſtrahl auf die Erde
niederzuzucken und in einem Moment zu ver
nichten, was Jahrtauſenden Trotz bot.

Die Hand Frau de Courcy's hatte einen der
hochlehnigen Seſſel erfaßt, welche an der Wand
ſtanden, während ihre Augen gleichſam erweitert
auf den unter dem Eingang ſtehenden Greis
ſtarrten, deſſen Geſtalt jetzt ein Beben durchlief,
wie im Fieberfroſt.

Nun öffnete ſich ſein Mund, ſeine geballten
Hände erhoben ſich und keuchend ſtieß er aus

„Du Du biſt es wirklich
„Vater!“ ſchrie Frau de Courcy auf.
Die Rechte, mit welcher ſie ſich an der Stuhl-

lehne aufrecht hielt, verlor ihren Halt, ſie griff
in die leere Luft, um dann einer Lebloſen gleich
mit dumpfem Fall zu Boden zu ſtürzen.

„Mutter, meine Mutter!“ ertönte da eine
Stimme im ſchrillen Ton; im ſelben Moment
fühlte der ſtarke Mann, der noch auf der Schwelle
des Salons ſtand, ſich bei Seite geſchoben und
eine lichte Geſtalt flog an ihm vorüber, um ſich
über die zu Boden Geſtürzte niederzubeugen.

Die lauten Worte im Korridor, welche auch
Frau de Courcy's Aufmerkſamkeit erweckt, hatten
Valentine aus ſeligen Träumen aufgeſchreckt, in
welche ſie verſunken, ohne daß ſie ſelbſt es recht
wußte. Die heftige fremde Stimme des alten
Voß, während derſelbe mit dem Diener redete,
der ihn zurückhalten wollte, den Salon zu be-
treten, ließ fie aufſpringen und auf den Korridor
hinaustreten. So hörte ſie den Aufſchrei der
Mutter. Sie wußte nicht, wie ſie über die Treppe
hinabgelangte; die Worte des alten Peter Voß
ließen ſie wie gebannt ihren Schritt hemmen,
dann aber der erneute Aufſchrei der Mutter,
durch welchen ſie den Greis mit „Vater“ anrief,
ließ ſie alle Bedenken bei Seite ſetzen und mit
einer Kraft, welche ſie ſich ſelbſt nicht zugetraut
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haben würde, ſchoben ihre Hände den in voll-
ſtändiger Selbſtvergeſſenheit daſtehenden alten
Mann bei Seite, den ihre Erſcheinung in eine
neue Wirklichkeit zurückzurufen ſchien.

„Deine Mutter, Mädchen, nennſt Du ſie
ſtieß er finſter hervor. „Bei Gott im Himmel,
Du ſollteſt wünſchen, daß ſie Dir niemals das
Leben gegeben hätte!“

Valentine hörte kaum die grauſamen Worte
des Sprechers. Jhr bleiches, thränenüberſtrömtes
Geſicht ihm zuwendend, fragte ſie ſchmerzbebend:

„Wer wer ſind Sie, daß Sie es wagen,
ſo hier einzudringen? O, meine arme, arme
Mutter! Sie haben ſie getödtet!“

„Getödtet! Wollte der Allmächtige, ſie wäre
geſtorben, ehe mein Auge ſie ſo wiederſehen
mußte, als eine Ehrloſe!“

Mit einem Sprung ſtand Valentine auf ihren
Füßen.

„Sie müſſen von Sinnen ſein! Wer Sie
auch ſind, Sie ſind ein Lügner! Meine Mutter
iſt keine Ehrloſe, meine Mutter iſt rein und
makellos wie ein Engel des Lichts! Verlaſſen
Sie augenblicklich dieſes Haus. Wenn meine
Mutter wieder zu ſich kommt, ſo darf dieſelbe
Sie hier nicht mehr finden!“

Mit zwei, drei Schritten war er an ihre Seite
getreten und wie eine Eiſenklammer legte ſich
ſeine Rechte um ihr Handgelenk.

„Du weiſeſt mir die Thür, Du, das Kind
meines Kindes Ja, vernimm es denn und
zittre, Mädchen Jenes Weib, welches Du hoch
ſtellſt, wie einen Engel, ſie war einſt meine Tochter,
ein ſchuldloſes Kind, ich will es glauben,
wie Du es biſt. Sie war meine Tochter,
mit Jener dort habe ich Nichts zu thun. Meine
Margarethe iſt todt für die Jhren, ſeitdem ſie
bei Nacht und Nebel das Elternhaus verließ,
um eine Ehrloſe zu werden!“

Bei den letzten Worten hatte er ihr Handge-
lenk frei gegeben und ſie ſchwankte unter der
Vehemenz, mit welcher er es that.

„Meine Mutter Jhre Tochter rang es
ſich wie ein Lallen über des jungen Mädchens
Lippen.

„Deine Mutter, nein! Mit Deiner Mutter
hat Peter Voß und die Seinen Nichts zu thun
Frage ſie doch, wenn ſie erwacht, wer Dein
Vater iſt! Und ſage ihr auch, ich habe ſie
geſehen und habe zu viel geſchaut. Mein
einziger Wunſch ſei, daß ſie nie meinen Weg
mehr kreuze! Meine Schwelle wäre zu gut für
Eine, wie ſie iſt! Und damit Gott be-
fohlen!“

Er hörte den Schrei, der ſich den Lippen des
Mädchens entrang und mit welchem ſie ver
hüllten Antlitzes über ihre Mutter niederſank, er
hörte ihn, aber er wandte keinen Blick zurück.
Donnernd fiel die Thür hinter ihm ins Schloß,
erſt als er auf der vom Sonnenlicht über-
flutheten Straße ſtand, that er ein paar tiefe
Athemzüge, um dann haſtig davonzuſchreiten.

„Zu gut für Eine, wie ſie iſt!“ Es waren
die erſten Worte, welche, einem Traumflüſtern
gleich, über Valentine's Lippen kamen, während
ihre Hände niederglitten von ihrem todtbleichen
Antlitz und ihre Augen mit einem unſagbaren
Ausdruck auf der Mutter hafteten. „Eine, wie
ſie iſt!“ wiederholte ſie, aber im ſelben Augen
blick ſchoß es ihr heiß aus den Augen und ſich
niederbeugend und die Hände der Mutter zwiſchen
die ihren nehmend und ſie mit Thränen und
Küſſen bedeckend, ſchluchzte ſie: „O, meine
Mutter, meine engelhaft ſüße Mutter, vergieb,
vergieb mir, daß ich nur einen Augenblick
zweifeln konnte an Deiner Reinheit, daß nur
einen Augenblick die grauſamen Worte jenes
Mannes in meiner Seele Wurzel zu faſſen ver
mochten! O, vergieb, vergieb Deinem Kinde,
Mutter, meine über Alles geliebte Mutter!“

„Valentine!“
Wie ein Hauch hallte das Wort durch den

Raum, deſſen glänzender Prunk wie der bitterſte
Hohn auf das Elend niederſchaute, zu welchem
derſelbe den Rahmen bildete.

Wie ein Hauch hallte das Wort, aber gleich
ſam elektriſirend wirkte es auf Valentine.

„Mutter, Du lebſt, Du kommſt wieder zu Dir!
O, Gott im Himmel ſei Dank! Laß mich Dir
helfen, Dich aufzurichten. Verzeihe mir, daß ich
nur an mich ſelbſt dachte und Niemand zu Dei-
nem Beiſtand herbeirief!“

„Beruhige Dich, mein Kind, vielleicht war
es beſſer ſo!“ flüſterte die bleiche Frau.

Plötzlich, ſich erinnernd, wandte ſie angſtvoll
den Blick zur Seite und dann der Thür zu.

„Wir ſind allein fragte ſie haſtig, faſt un
hörbar.

„Ja, ganz allein, Mutter!“ verſetzte Valentine.
„Jenen Mann,“ Frau de Courcy ſprach

ſichtlich mit Anſtrengung, „ſahſt Du ihn
„Jch ſah ihn, er iſt lange fort!“ entgegnete

das Mädchen in Haſt. „Doch rede jetzt Nichts
von ihm, Mutter laß mich Madeleine rufen,
daß ſie Dir helfe!“

„Einen Moment noch!
er zu mir ſprach

Jhre Augen hafteten forſchend auf Valentine,
während ſie dieſe Frage ſtellte.

„Jch glaube kaum, liebe Mutter; es ſei denn,
daß Guillaume an der Thür harrte!“

Frau de Courchy nickte ſchweigend.
„Soll ich jetzt nach Madeleine klingeln fragte

Valentine.
„Ja, mein Kind!“ antwortete die Mutter wie

Hörte Jemand, was

verloren, aber als das junge Mädchen ſich ab
wandte, um an den Glockenzug zu ſchreiten,
folgten ihre Augen der Tochter mit ſinnendem
Ausdruck.

Die Gerufene erſchien unverzüglich und von
Valentine und Madeleine geſtützt, verließ Frau
de Courcy den Salon, um in ihr Boudoir ge
führt zu werden.

(Fortſetzung folgt.)
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